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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 2S. Janu »r ISIS.

vte ^ artoffelpreiserhöhung.
Die , Heraufsetzung der Kartoffelhöchstpreise ist nun Ka¬

der Regierung war es nicht möglich, eine Kartoffelpreiser^
hohung abzuwenden. Das ist nicht nur beschämend, sondern
treftraurrg für die große Masse des Volkes, für die die Kar-
toffel das hauptsächlichsteund für unzählige Familien neben
dem Brot das einzige erschwingliche Nahrungsmittel der
Gegenwart ist. Nicht vergeblich haben die Kartoffelinter-
Eenten ihre Vorräte an Kartoffeln zurückgehalten, jetzt winkt
ihnen erhöhter Profit . Ungezählte Millionen werden dem
Deutschen Volke von neuem abgenommen und wandern in die
Tasche der Kriegsspekulanten. Ob nun aber über die Groß¬
städte sich der erhoffte und notwendige Kartoffelsegen ergießeii
wird, ist noch fraglich; denn viele Interessenten werden be
reits mit der nächsten Preiserhöhung rechnen.

Die Preiserhöhung  wurde in der Generalver-
sammlung des Verbandes deutscher Kartoffelinteressenten, die
am Dienstag im Lehrervereinshaus zu . Berlin abgehalten
wurde, und an der nicht nur die Vertreter des Kartoffelhan-
dels aus ganz Deutschland, sondern auch die Vertreter von
Regierung . Kommunen und Handelskammern teilnahmen.
offiziell bekanntgegeben. Der Vorsitzende des Verbandes.
Maior Quehl . teilte mit. daß die Regierung  ihre Ein
w i ll i g u n g zur Erhöhung  des Produzentenhöchst
Preises gegeben habe. Die neuen Preise werden von 2 . 7 5
Mark  auf 4 Mark heraufgesetzt. Die Bekanntgabe der neuen
Preise wird in diesen Tagen erfolgen. Für die Ver-
braucher  soll, wie die amtliche Meldung besagt, die Preis-
erhöhung' „bis auf weiteres" nicht fühlbar werden, da die Ab¬
sicht bestehe, mit Hilfe von Zuschüssen aus öffentlichen Mit-
teln die Kleinhandelshöchstpreise„für den Winterbedarf " auf-
recht zu erhalten . Die Mehrkosten sollen zur Hälfte auf das
Reich und auf Preußen übernommen werden. Aber mit Recht
wird darauf hingewiesen, daß damit das Unrecht dieser Preis¬
erhöhung nicht gutgemacht wird. Denn einmal erfordern
nachgerade auch die öffentlichen Mittel  eine sorg-
same Sparsamkeit,  wie dies der Reichsschatzsekretär
kürzlich, bei anderer Gelegenheit, ja sehr eindringlich betont
hat. Zweitens aber und vor allem wird die Preiserhöhung
die b e d e n kl i ch st e n F o l g e n für die S t i m m u n g der
Landwirte  und für ihre Haltung gegenüber künftigen
Lebensmittel -Verordnungen der Regierung haben.

. Als die Höchstpreise festgesetzt wurden und dann immer
wieder bei der Durchftihrung der Verordnung hat die Regie
rung erklärt, , daß eine Preiserhöhung unter keinen Umstän
den erfolgen werde — nun ergibt sich, daß sie doch erfolgt.
Immer wieder hat man den Landwirten versichert: ihr Han-
delt nicht nur im allgemeinen nationalen Interesse , sondern
auch für euren eigenen Nutzen, wenn ihr euren Mitbürgern
in den Städten frühzeitig und genügend die Kartoffeln lie-
fert, die sie im Kriege noch viel notwendiger als sonst zu ihrer
Ernährung brauchen, denn ihr vermeidet dadurch die Verluste
durch Schwund und die Kosten der Aufbewahrung und Be¬
handlung der Vorräte , wofür ihr diesmal auf nachträgliche
Entschädigung unter keinen Umständen rechnen könnt — und
nun zahlt man ihnen doch nicht nur eine solche billige Ent-
schädigung, sondern einen sehr starken Preis auf*
schlag.  Man tut es, um sie zur Lieferung von Speisekar¬
toffeln anzuhalten : der starke Preisaufschlag soll als „Schnel-
ligkeitsprämie für die schleunigste Herausgabe der Kartoffeln"
dienen, und schon versichern die Interessenten , daß nun auch
wirklich reichlich Kartoffeln auf dem Markte erscheinen dürf-
ten. so daß neben der Heeres- und Mafinsverwaltung auch die
Städte ihren Bedarf vollständig eindecken könnten. Aber tat
sächlich besaßen nach den Bundesratsverordnungen die öffent
lichen Gewaltev auch ohne dies ein sehr wirksames Mittel , um
die schleunigste Lieferung der Kartoffeln zu erzwingen: das
Mittel der Enteignung.

Daß man, statt das Zwangsmittel richfig anzuwenden, die
Preise trotz aller gegenteiligen Versicherungen wieder erhöht,
das wird nun bloß eine Wirkung haben: die Verbitte-
rung  derjenigen Landwirte, die durch Herausgabe von Kar-
toffeln ihre Pflicht getan haben. Die Preiserhöhung ist eine
Prämie auf den Eigennutz,  der sich nun wieder be
lohnt findet. Und nicht zum ersten Male . Die kürzlich vorge
nommene Preiserhöhung für Brotgetreide und Hafer wirkt
ganz genau so, das hat der bäuerliche Zentrumssührer Dr.
Heim in seinem Aufiufc in der „Frankfurter Zeitung " mit
Zahlen belegt. „So erzieht man förmlich die Bauern zur
Zurückhaltung und Spekulafion ." Wenn die Stimmung im
Volke angesichts solcher Erscheinungen eine immer verärger¬
tere und niedergedrücktere wird, darf sich die Regierung wahr-
fich nicht Wundern.

und n^ eren Umgebung sind für die rmfisteu Familien | Dr. Gebeschus und Herrn Handelskammerpräsident Kommerzienrat
.jixJii Es bleibt | Canthal propagierte Hafenprojekt in eine vollständig neue Phase

dann für ermge noch die Möglichkeit, die Tagesschule in ! gebracht. Bekanntlich stimmten bereits im Jahre 1909  die städt'i-
Mcrmz zu besuchen aber auch diese stellt sich allein schon durch scheu Körperschaften dem Bau eines Mainhafens zu. Als aber
die Fahrt nicht billig. Die bei Weitem größte Anzahl müßte später die Besitzer des zum Hafenbau erforderlichen Geländes für
demnach m Haushaltungen untergebracht und von der Haus - I ihre Grundstücke geradezu unverschämte Preise verlangten sah man
frau selbst oder von der jeweiligen Leiterin des Hausstandes von der Ausführung des Projektes ab und beschloß die Schaffung
t» allen Arbeiten gründlich angelernt werden, eine Aufgabe, einer Kaianlage. Die Arbeiterschaft bedauerte damals aufs leb-
vEi stchleider die wenigsten Hausfrauen unterziehen Wollen. Hafteste diesen Ausgang; war sie doch in erster Linie mit interessiert

Doch wo sollen schließlich gute Dienstboten Herkommen. I an der Heranziehung von Industrie zwecks Schaffung besserer Ar-
Wenn den Mädchen so Wenig Möglichkeit zur Ausbildung ge- beitsmöglichkeiten. Durch den Krieg ist auch das Kaiprojekt ganz
geben ist, und was Wird aus denen, deren beste Lebensjahre erklärlicherweise in den Hintergrund getreten. Nachdem nun aber
unbenutzt vorüber gehen! Als ungelernte Arbeiterin , und die Mainkanalisierungsarbeiten erfreulicherweise gut fortschreiten.
doch daraus / ingewiesen, Geld zu verdienen, werden sie Lauf
mädchen oder gehen in die Fabrik . Daß es unser Bestreben
sein muß, dies nach Kräften zu verhüten, ist wohl ohne
weiteres klar. Deshalb möchten wir noch einmal die drin
gende Aufforderung an die Hausfrauen richten, doch zu er
wägen, ob es in ihrem Haus nicht möglich ist, einen solchen
Lehrling auszubilden.

Serufsberatmig un- Lehrstellenvermittlung.
Die Auskunftsstelle für Frauenberufe im Arbeitsamt

Wiesbaden gibt bekannt:
Die Anskunftsstelle für Frauenberufe  hat sich auch

in den letzten Monaten wieder eines lebhaften Zufvrucks
erfieut . Unter den Besucherinnen waren solche, die sich Rai
und Auskunft holten über Ausbildung und Erwerbsvussichten
für den Beruf der wissenschaftlichen. Zeichen- und Garten-
baükekrerin, der Bibliothekarin^ Kindergärtnerin , der Posi-
beamtin, ferner für soziale, gewerbliche und kaufmännische
Berufe.

Seit Weihnachten hat auch die L e h r ste l l e n v e r -
m i t t l u n g der Ostern zur Entlassung kommenden Kinder
eingesetzt. Es liegen bis fetzt 220 Gesuche um Lebrstellen
vor, darunter 2 für gewerbliche. 60 für kaufmännische und
78 für Hausfiche Berufe. Demgegenüber stehen 99 Lehrstellen-
60 gewerbliche, 31 kaufmännische und 8 häusliche. Lehrstellen

Zur Frage der Bolksernährung. Am Montag den 24. Januar
tagte im Gewerkschaftshause eine allgemeine Gewerkschaftsversannn
lung . Der Geschäftsführer des Konsumvereins, Karl Bauer,
referierte über : Die Bolksernährung während des
Krieges unter Berücksichtigung der Höchstpreis-
Verordnung , des Verkaufs von Waren durch die
Gemeinden und die Aussichten auf dem Lebens,
m i t t elm  a rkt ". Der Vortragende schilderte die bisherigen
Verordnungen der Regierung zur Sicherstellung der Volks,
ernährung unter Berücksichtigung der Höchstpreisverordnungen. Als
Mangel wird heute vom Volke empfunden, daß die Freizügigkeit der
Brotkarte nicht eingeführt ist, da ein Mißbrauch mit ihr nicht ge,
trieben werden kann. Die vorhandenen Gctreidevorräte reichen —
wie bekannt geworden ist — nur bei größter Sparsamkeit aus . Es
muß die Bevölkerung daher damit rechnen, daß die Zusatzbrotkarten
wieder zurückgezogen werden. Mit allem Nachdruck muß von der
Regierung verlangt werden, daß der arbeitenden Bevölkerung die
Brotrationen nicht gekürzt, sondern erhöht werocn. Die Kartoffel
Versorgung hat wieder vollständig versagt, und es scheint sich das¬
selbe Spiel zu wiederholen, wie im Jahre 1914. Redner verbreitet
sich des näheren über die festgesetzten Höchstpreise für Teigwaren,
Butter , Marmeladen, Oele und Fette. Eine weitere Forderung des
Volkes ist die Einführung von Fleisch- und Fettkarten . Diese For
derung ist schon im Oktober 1915 erhoben. Die Maßnahmen zur
Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln weisen noch große
Lücken aus. Der- wirtschaftliche Mobilinachungsplan fehlte. Tie
Konsumgenossenschaften haben jedenfalls während des Krieges ihre
Pflicht und Schuldigkeit getan. Die Genossenschaften müssen die
Produktion in die Hände nehmen. Es muß deshalb dafür gesorgt
werden, daß auch nach dem Kriege der Konsumverein stark und
mächtig dastehi. In der Diskussion wurde von einem Redner an¬
geführt , daß er in einem Buttergeschäft verlangt habe, daß die
Butter , ohne daß vorher Wasser auf das Papier geträufelt wird,
abgewogen wird. Als Antwort wurde ihm zuteil , wenn ihm das
nicht paffe, dann solle er seine Butter anderwärts kaufen. Auch ein
Zeichen der Zeit , wie man heute beliebt, mit dem Käufer umzu,
springen.

Residenz-Theater. Am Samstag und Sonntag abend wird Artur
Schnitzlers neuestes Werk „Komödie der Worte" („Stunde des Er
kennens", „Große Szene", „Das Baechusfest") hier zum erstenmal
gegeben. Es ist ein echter Schnitzler, der in diesen drei Variationen
über den Wert und 'Unwert der Worte zu Gehör kommt, mit seinem
feinen Dialog, der das Seelenleben bis in die geheimsten Tiefen bloß
legt. Ein Untergrund von Ernst bleibt immer, auch wenn er die
Dinge lustig nimmt. Die drei männlichen Hauptgestalten in den
drei Stücken, den berühmten Arzt, den berühmten Schauspieler und
den bedeutenden Schriftsteller spielt Werner Hollmann, die drei
Fvauengestalten werden von Frida Saldern , Else Hermann und Käte
Hauser verkörpert. — Am Sonntqgvormittag halb 12 Uhr findet die
interessante Morgenunterhaltung der anmutigen Tänzerin Ronny
Johansson und des bekannten Lautensängers Josef Gareis bei
halben Preisen statt ; nachmittags halb 4 Uhr wird zu halben Preisen
der übermütige Schwank „Ein toller Einfall " nochmals wiederholt.

Ein Selbstnrord? Am Dienstzagmorgen wurde am Ab¬
hange der Kiesgrube bei Clarentzhal, links der Landstraße
nach dem Chciusseehars, von dort übenden Soldaten ein
seltsamer Fund gemacht. Es lagen dort nahe beisammen ein
schwarzer Frauenhut (Krepp), schwarze Handschuhe, eine
Zündholzschachtelund ausgestreute Zündhölzer, ferner ein
mit Blut beflecktes Kückenmesser und ein Regenschirm mit
braunem Griff und gelben Metallbeschlägen. In der Erde
steckte eine Wachskerze. Nicht weit davon wurde eine weitere
Wachskerze-gefunden. Auch Blutspuren waren vorhanden.
Fußspuren eines Frauenstiefels mit schiefgerippten Gummi¬
absätzen bezeichneten den Weg von Clarentzhal her und wieder
dahin zurück. Von frer betreffenden Frauensperson war aber
zunächst nichts zu ermitteln . Das Absuchen des Gehölzes, an
dem sich das Militär beteiligte, führte auch mit Hilfe eines
Polizeihundes zu keinem Ergebnis . Anscheinend hat die Be¬
treffende Selbstmord begehen wollen, hat sich auch mit dem
Messer eine Verletzung zugesügt, wurde aber , als sie Mut
fließen sah, von der Reue gefaßt und irrt nun irgendwo
herum. Ermittelungen ĥaben ergeben, daß am Montagabend
eine Frauensperson , die als Täterin in Betracht kommen
kann, sich in Clarentzhal in verschiedsnsn Wirtschaften aufgc-
halten und dort etwa fünf Glas Bier zu sich genommen hat.
Sie ist in der Zeit von 5 Uhr nachmittags bis liy 2 Uhr
abends gesehen worden und wird der Kleidung nach den mitt¬
leren Ständen angehörig, geschildert: etwa 35 bis 45 Jahre
alt , 1,65 Meter groß, war in Trvuerkleidung , sprach hiesigen
Dialekt . Sie trug schwarzes Iackettkleid und hatte schwarze
Samttasche frei sich. Unter anderem erzählte sie, daß sie um
den Sohn eines Bruders trauere , der krank gewesen und im
Felde gestorben sei. Wer über die Person noch etwas Näheres
mitzuteilen weiß, ist gebeten, sich bei der Kriminalpolizei
Zimmer 17. zu melden. Dort kann auch die Betreffende

hat das große Hafenprojekt wiederum Bedeutung erlangt.
Aus diesem Grunde auch waren gestern in der Aula der

Oberrealschule die städtischen Körperschaften, Vertreter von Handel
und Industrie zahlreich zusammengekommen, um über die für Hanau
außerordentlich wichtige wirtschaftliche Frage des nunmehr spruchreif
gewordenen Hafenprojektes und die damit zusammenhängenden
Fragen , wie Errichtung von Lagerhäusern, Sicherstellung von Lager¬
plätzen und Jndustriegelände, zu beraten.

Einleitend erinnerte der Oberbürgermeister  an die
jahrelangen Kämpfe, die um die Verwirklichung des Hafenprojektes
geführt werden mußten, ohne bisher ein positives Resultat zu er¬
zielen. Allgemeinen Beifall fand der Plan , den Hafen auf der
Ochsenwiese, unterhalb der Eisenbahn, anzulegen. Hier wäre auch
das nötige Jndustriegelände und der Anschluß an den Ostbahnhos
durch Gleisanlagen möglich. Die vorgesehene Maximallänge
dieses Mainhasens beträgt 759 Meter. Bedauerlicherweise scheiterte
die Sache an den von Hanauer Mitbürgern und Großauheimer Nach¬
barn geforderten Phantasiepreisen für das Gelände, die in gar
keinem Einklang mit dem wirklichen Wert des Bodens standen, der
von Taxatoren im Großauheimer Gelände auf 40 Pfennig pro
Quadratmeter geschätzt wurde. Der zweite Plan der Errichtung
einer Kaimauer entspricht den Hanauer Verhältnissen in keiner
Weise, und es kommt darauf an, das Hafenprojekt auf Groß¬
auheimer Gebiet zu verwirklichen, damit Hanaus wirtschaftliche Zu¬
kunft sichergestellt ist.

Handelskammerpräsident Kommerzienrat Canthal  befür¬
wortet in warmherziger Weise das Hafenprojekt im Interesse der
wirtschaftlichen Fortentwicklung der Stadt . Er erinnert an die
Nachbarstädte Offenbach und Frankfurt , die durch eine derartige
großzügige Politik einen kolossalen wirtschaftlichen und finanziellen
Aufschwung genommen hätten. Die Errichtung eines Mainkais
lehnt er grundsätzlich ab; damit sti Hanau in keiner Weise geholfen
und das Geld wirklich zum Fenster hinausgeworfen . Wir können
ja mit dem Hafenbau schrittweise Vorgehen. Ganz wesentlich wird
die Koblenzufnhr sich verbilligen. Mit der Gemeinde Großauheim
ist sicher auch in bezug auf den Geländeerwerb eine Verständigung
sehr wohl möglich. Redner ersucht zum Schluß um rege Aussprache,
damit das Projekt endlich zur Tatsache werde.

Ueber die technische und finanzielle Seite referiert kurz Bau rat
E h r i ch. An Hand der ausgelegten Pläne erläutert er das Kai-
und das Hafenprojekt.

In der anschließenden Debatte wünscht Fabrikant Dr . H e r a e u s
Auskunft über die steuertechnische Seite . Ihm wird vom Ober¬
bürgermeister  gesagt, daß diese Frage innerhalb der städtischen
Körperschaften erledigt werde. Heute käme es zunächst darauf an,
ob man den Hafen bauen wolle oder nicht. Kohlenhändler Hauser
stimmt im Interesse der Erleichterung und Verbilligung der Hanauer
Kohlenversorgung dem Hasenprojekt zu und lehnt eine Kaianlage ab.
Stadtverordneter Dr . Ambrosius  nimmt eine abwartende Stel¬
lung ein. Reichstagsabgeordneter Genosse Hoch tritt im Interesse
der wirtschaftlichen Zukunft Hanaus und der dadurch bedingten
besseren Arbeitsmöglichkeiten warm für das Hafenprojekt ein. Als
scharfer Gegner des ganzen Unternehmens äußerte sich der Papier¬
fabrikant Dr . Fueß.  Er wundert sich über die Kühnheit , mit der
die Vorredner das Projekt fördern. Bon einer Heranziehung weite¬
rer Industrie nach Hanau ist Redner sehr wenig erbaut ; er ist mit den
jetzigen Verhältnissen sehr zufrieden. Es äußerten sich noch Stadt¬
verordneter Dr . Nußbaum,  Mittelschullehrer a . D. Wolf  und
Stadtrat Lossow.  Bezeichnenderweise schwiegen sich die Vertreter
der Hanauer Edelmetallindustrie vollständig aus.

Oberbürgermeister Dr . Gebeschus  faßte darauf das Ergeb¬
nis ohne Widerspruch dahingehend zusammen, daß man an deni
Hafenprojekt auf der Großauheimer Gemarkung festhalte und das
Kaiprojekt als erledigt betrachte.

Hoffen wir im Interesse des wirtschaftlichenAufschwunges der
Stadt Hanau , daß das Projekt nun endlich seiner Verwirklichung
entgegengeht. Denn unter ihrem wirtschaftlichen Niedergang würde
die Arbeiterschaft doch in erster Linie zu leiden haben.

für Kontzvrisfinn-en sind überhaupt nickt vorhanden : teils _ _ _ _ w w c
mündKcke, teils schristficke Anfragen in einer Reibe von Be- ! wieder zu dem gefundenen Eigentum kommen fallsste sich
neben hotten gar keinen Erfolg. Bei weitem bedauerlicher I selbst melden sollte.

"t  aber die Tatsacke, daß keine haus licken Lehrstellen vor-
liegen, während erfreulickerweiseeine ganze Anzahl Mädcken
die Hauswirtschaft erlernen möckte. sei es als Beruf oder für
den eigenen Bedarf . Die Haikshaltunasfckule in Bad Weil-
boch,.in der sckon seit letztem Kerbst 11 schulentlasseneMäd¬
chen in allen Zweigen der Hauswirffckaft unterricktet werden,
nt leider nickt in der Lage. Ostern wieder eine folck große An-
Nihl anfzunehmen. Die übrigen derartigen Schulen in der

Wiesbaden. A.-G -V. „Bruderbund". Sonntag nachmittag4 Uhr
Generalversammlung im Speisesaal des Gewerkschaftshauses.

Ttas den umliegenden « reisen.
Hanaus wirtschaftliche Zukunft.

Die jetzt in der Durchführung begriffene Mainkanalisierung
Hai das seit fast dreißig Jahren durch Herrn Oberbürgermeister

Griesheim, 27. Jan . (Die Brotkarten ), die Ende dieser
Woche zur Ausgabe gelangen, weisen eine andere Einteilung auf.
Sie lauten auf 1295 Gramm Mehl oder 1850 Gramm Brot . Die
wöchentlicheBrotration bleibt zwar gegen die bisherige Wochen¬
ration um 150 Gramm zurück, übertrifit aber diejenige von 1914/15
immer noch um 100 Gramm. Die Zusatzkarten werden beibehaltcn.
Auf diesen ist die Nation erhöht, so daß sie mit der Brotkarte das
bisherige Ouantuni ergeben. Indessen werden nur noch an die
wirklich schwer arbeitende Bevölkerung Zusatzkarten aus-gegeben.

Griesheim, 27. Jan . (Von einem Herzschlag)  betroffen
wurde die 27jährige Frau des Schreibwarenhändlers Schaar in der
Falterftraße , dem sie sogleich erlag.

Bad Homburg, 26. Jan. (S t a dt v e r o r d n e t e n s i tzu n g.,
Die Erhöhung des Jahresbeitrages für den Reichsverband deutscher
Städte mit 40 Mark wird genehmig . Die Kurkassenrechnung für
1914 ttftrb bei einer Einnahme von 636 515 Mark und einer Aus¬
gabe von 611332 Mark ohne Debatte entgegengenommen. Be¬
willigt werden für Einführung eines neuen Rohres in die Tertiär¬
quelle 1000 Mark. Für die Annahme des Dr . Emmerichschen
Legats in Höhe von 80 000 Mark an die Stadt bewilligte man die
dazu erforderlichen 2768 Mark Erbschaftssteuern. Als Unterbrin¬
gungsraum der Balmerschen Sammlung Hamburger Altertümer
hat die Kommission die leerstehende englische Kirche vorgeschlagen.
Der Magistrat lehnte jedoch den Antrag ab. In der Geheimsitzung
beschäftigte man sich mit der Auswahl von Bauplätzen für den
Neubau des Gymnasiums und der Realschule. Die Vorlage des
Voranschlages der Kur- und Badeverwaltung für 1916 wird dem
Finanzausschuß zur Vorberatung überwiesen. Genosse Dippel
beantragt , von den zu Reklamezwecken in den Etat eingesetzten
20 000 Mark einige Tausend Mark zu streichen. Das Gewerk¬
schaftskartell hat an die Stadtverwaltung eine Eingabe gelangen
lassen, in der angefragt wird, was die Verwaltung für Maßnahmen
zu ergreifen gedenkt, um den nach dem Kriege aus dem Felde
heimkehrenden mittel- und arbeitslosen Bürgern einen würdigen
Empfang zu bereiten. Genosse Dippel fragt an , ob sich der Ma¬
gistrat schon mit dieser Angelegenheit befaßt hat. Der Bürger¬
meister will in der nächsten Sitzung darüber berichten.

.
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Fechenheim, 26. Ion . (Erhöhte Arbeitsleistung in
den Farbwerken .) Mit Recht wird von vielen Arbeitern der
hiesigen Farbwerke von L Tastest« ch To. darüber Klag« «Ährt,
daß heute ganz außerordentlich« Anforderungen an ihre Arbei »-
leistuna gestellt tver- en- Trotz der bedeutend verminderten AÄ>eits-
krSfte hat di« Produktion durchaus ^ ine de>nentfprech°nde Herab¬
setzung erfahren . Diese Tatsache ist allein auf die erhöht« Aus-
'nützung der Arbeitskraft der noch beschäftigten Arbeiter zuruck-
zuführen - Was vor dem Kriege von mindestens fünf Arbeitern
geleistet wurde, müffen heut« höchsten» drei oder gar zw«' bewältigen.
Asltere Arbeiter, die früher von schwerer Arbeit verschont blieben.
,verden heute, bei dem Mangel an vollwertigen Arbeitern, zu jeder
Arbeit herangezogen. In solcher Form zeitigt der unfelig« Krwg
iE empfindliche Nachteile jur den ^ arbwerksare aer . der doch
schon genug unter den. Einfluß der gistgeschivangerttn.ItwMto
die in den Mumen herrscht, zu lechen hat. Neu»« M «r sitzt in
di- Erscheinung tretenden Jnt -nsivität der Arbeit w ro sim a.« wei¬
teres Ergebnis der veränderten Arbeitsweise be, den «Jei*W-ssi ' tcrn
das Bestreben zeigen, mehr wie ö'Shcr au » den Arveit'. 'm an ung
hevauszuholcn, um auf solche die Prodult,sn zu ve- billigen.
Das sind schlechte Aussichten für die jetzt tm MM  stehenden Färb,
werksarbeiter und sehr wenig geeignet, die Stimmung m der er¬
wünschten Richtung zu erhalten . Es sei noch ergänzend bemerkt,
daß 'die Entlohnung der Farbwerksarbetter weit hinter dem zu¬
rückbleibt, was in anderen Betrieben, die direkt oder indirekt ,ur
den Kriegsbedarf arbeiten , an die Arbeiter vom Gefchtzst-gcwinn
abgegeben Wird. Die seit dem 1. Januar d. I . bewilligte Teuerungs-
zubrge von 3 Mark die Woche an einen Teil der Arbeiter fallt bei
der Bewertung der heutigen Löhne in den Farbwerken nicht allzu
sehr in die Wagschale.

Hanau , 27. Jan . (H anauer  G ew  e r v e ge  r i Ä t.) Im
»ergleichsweg« wurde die Klage zweier Maurer gegen den Bau¬
unternehmer Friedrich Rumpf dadurch erledigt, daß Rumps an die
Kläger j- 5 Mark zahlt. Die Kläger hatten bei Rumps am 4. De¬
zember Schluß gemacht und den Polier ersucht, den « amStag, der
sonst immer für die nächste Woche stehen bleibt, mit zu verrechnen.
Der Polier lehnte das ab. weil es ihm angeblich zu ,pat gemeldet
worden sei. er deshalb eine Verrechnung illchl mehr «ornehmen
konnte. Er hatte die Leute auf Montag morgen vertro,iet.
forderten deshalb 8 Mark für den Montag als entgangene" Ar¬
beitsverdienst. - Als Entschädigung für kündigungsloie Entlajiui ' g
und wegen Borenthaltung der Arbeitspapiere vom 4. bis 7. $ *•
tttB&M wurden von einem Arbeiter für seinen mmderiahngen « ohn
von der Papierfabrik Fueß 48 Mark gefordert. Der ,unge Arbeiter

entlasten, weil er sich weigerte, in ein Bassin zu steigen, um
den Wasterabfluh zu bewerkstelligen. Betriebsleiter Rugerbe .rack-
tete da« als Arbeitsverweigerung und entließ den lugendlichen Ar¬
beiter am nächsten Tage ; die Papiere wurden rhm erst spater ans-
grhändigt. Dar Gericht hielt die Entlastung tv-gen Arbeitsverwelge-

für berechtigt; dagegen sprach es dein Klager ,e 3 Mark al^
Entschädigung für das Einbeholten . der Arbeitspapiere am b. und
7. Dezember zu. — 48.20 Mark sprach das Gewerbegerrcht emem
Schleifer zu, der die Ouarzlampen -Gesellschaft wegen knndlgungs-
loier Entlastung cnif Zahlung von 86.40 Mark verklagt hatte . DaS
Gericht lieh die Istägige Kündigung nicht gelten, sondern nur acht
Tage, weil der Kläger die Fabrikordnung ,n diesem « mne aner¬
kannt hat. — Gelöst wurde das Lehrvcrhaltnis eines Lehrling» be,
der Etuisfabrik Eduard Gesteseid. Der Junge war , von emem
Maschinisten geschlagen worden, worauf der Vater auf Aufhebung
LMLWsi « ' lagt«. Neben der Auflösung des Lehrver¬
trages hat die Firma Gestefcld an den Klager vom 20. Dezember
1018 bi» 1. Februar 1016 den einbehaltcnen Lohn von wöchentlich
vo Pfennig zu erstatten.

Alsfeld, 26. Jan. (B r a n d.) Ein Großfeuer vernichtete
ht der vergangenen Nacht die Wirtschaftsgebäude der Schlag-
MW und ein angrenzendes Sägewerk in Burg-Gemundem

Friedberg, 26. Jan. (Billige Eier .) Das Kreis-
Et weist in öffentlichen Dekanntmochungenaudasford
währende S 'nken der Eierpreise hin. Es halt einen Pr« ,
von höchstens 16 Pfg . für das Stuck für angemessen und er¬
sucht bei höheren Forderungen dies sofort zur Anzeige zu
bringen.

Mensch der nichts zu tun wußte, so haben die Blindenanstalten in
W4KL L » --ms . j * * *. *sssJz

^D °? hät"unkd« B-su« in der Blindenanstalt in der Wer-
KwS ISS»« «tutr .lfA
iernbe Bemerkungen voran. Der Hauptzweck der Anstalt sei. vitz
Kind Su effl .b «n. si° zu Menschrn,u machen, die sich
selbständig ernähren können- Die Kleinen bis zumneuntenJabre
sind im Kinderaarte» in der Vorschule. Dort werden sie im An»
chauungsunterricht>nit allen möglichen Gegenständen vertraut ge¬

macht und lernen nette Lachen Herstellen. Wr ah«'>dtr Kleinen
bei Knetarbeiten. Es ist ganz erstaunlich, »ie schnell die Krnver
allerhand Dinge forme». Sehende Kinder dürften kaum schneller
und bester derartige Sachen machen. Von der Vorschule kommen
die Kinder in die eigentliche Schule, eine Sweiklassige Volks,chuke.
Hier bleiben sie bis zum 14. Jahr . Der Lehrplan entspricht im
wesentlichen dem der Volksschule; er geht'« «ist« !«-«
Rechnen? Geometrie und Raumlehre , sogar weiter. Bei un¬
serem Besuch in der ersten Klasse hatten die Schüler eine stkbung
im Lesm und Schreiben, Fächer, die besonder» mtereffieren durften.
Die Jungen und Mädchen lasen die Blindenschr ft genau f» jut Wl«
sehende Kinder ihre Bücher. Und das Schr°'b-n iieht °uch 'ch
viel langsamer als Kurrentschrist. Wie viel wird doch den Blinde,,
durch das Schreiben- und Lesenlernen gegeben! .

Nach der Schule kommen d,e Kinder m ein Gewerbe , ta
Knaben lernen das Korbskechten, die Mädchen Stuhle flechten. »Die
Kinder sollen nicht mebr ihren Angehörigen und Nicht der Wohl,
täiigkcit zur Last fallen." sagte Herr Dir -« °r Wi.dow. We teenen.
sich selbst ernähren z>i können. In den Werkstätten sind auch altere
Blinde tätia — »Ein Leben ohne Arbeit für den Blinden wäre
schrecklich!" - Diese alteren Arbeiter und Arbeiterinnen können im
Hause wohnen und verpflegt werden, oder auch auswärts bei ihre
Eltern oder Bekannten . Was der einzelne verdient, wird ihm
genau am Monatsschluh ausbezahlt . Das N°hmateralwirdzum
Selbstkostenpreis angerechnet; die Anstalt zieht keinen direkten
Nutzen durch di- Arbeiten. Für dt« Pension ,m Sfuse werden
400̂ Mark im Jahre berechnet; für die Kinder bezahlt die wtabt

Das Interessanteste bei der Besichtigung war diej Drucker  ei.
Die Anstalt stellt ihre Bücher selbst her. ebenso l .atenhefte . da-
neben aber auch für andere Blmdenanstatten . Die verschiedenen
Llindenanstalten Deutschlands haben die Vereinbarung getrosten,
daß jede Anstalt eine bestimmte Art Druckschriften herstellt. D>e
Frankfurter Anstalt gibt als einzig- noch b-sonders eine polit' sch
Zeitung heraus , die wöchentlich erscheint und in der ^ ?vpttache
Auszüge aus der »Frankfurter Zeitung " bringt , und samrlickien
Blindenanstalten zugeht. Di« Arbeiten in der Druckerei verrich «n

^ ^ So bchÄe Besichtigung der Anstalt, die 60 Arbeiter und Arbei¬
terinnen und 140 Kinder beherbergt, genng des « ebenswerten.
Sie hat unseren Genossinnen wertvolle Einblicke gewahrt.

Kus §rankfurt a. M.
flus öer Partei.

Bon einem Parteigenossen wird uns geschrieben:
Den außenstehenden Parteigenosien , welche dre Notiz m der

Nr . 21 der „Bollsstimme " über die Stellungnahme der Frankfurter
Organisation zu den Parteidifferenzen zu Gesicht bekommen, sei
mit Bescheidenheit erzählt, daß es ern sehr gesiebter KrerS von
.Vertrauensleuten " war . der in .M ' tternachtSstunde beim Nach¬
hausedrängen . ohne daß darüber diskutiert wurde, die Resolution
angenommen hat . Es sollte nicht sein, daß auch lediglich für Kriegs-
fürsorge sich interessierende Leute als Vertrauen ^ >ersonen gelten
und in Parteifragen mitstimmen. Charakteristisch genug ' st es,
daß die Frankfurter Parteileitung es nicht für zweckmäßighalt,
Entscheidungen wie die gestrige den Mitgliedern  m ihrer Ge¬
samtheit zu überlassen. Wenn spöttisch von der „Minderheit .- deren
kleine Zahl »die Versammlung vor deren Schluß verließ , tm Be¬
richt gesprochen wird, so trifft diese Kritik i,n Vertrauensmänner,
körper die Personen , die die Vertrauensleute ,n der Kriegszert nach
dreifach gesiebter Auswahl ' zur Arbeit heranziehen.

Noch eins ! Im Laufe der Diskussion wurde von einem Vor¬
standsmitglied mit besonderem Nachdruck betont, daß es rn jetziger
Zeit unsinnig sei. die Versammlungsbesucher m,t Reiolutionen zu
beschweren. Es ist nicht der schlechteste Gedanke Sonst „ er auch
üblich, beabsichtigte Resolutionen m,t zur Diskusswn zu stellen.
Es ist aber nicht üblich, erst von einer Resolution , abzuraten , um
nach dem Schlußwort von einer ermüdeten Veriammlung ernc
Kundgebung annehmen zu lassen. Bon besonderem guten̂ Ge¬
schmack zeugt eS noch weniger , wenn in gleichem Atemzug gesagt
wird , die Genossen der Frankfurter Opposition seien em »Radau-
voll", das sich vor allem anderen erst bemühen soll, „sich selbst zu
disziplinieren ". Zu solcher Anrempelung war keine Veranlasiung,
denn die Opposition hatte das Referat des Genossen Ouarck ruhig
anaehört . wie überhaupt diese Versammlung sehr ruhig und wurde-
voll verlief. Weshalb da solche Provokationen? Ist daS partci-
genössisch? Soviel nur zur Aufklärung und Bewertung der ver¬
öffentlichte,i Resolution. hk -

Sefichtlgung-er Slinöenanstalt.
k Der Sozialdemokratische Verein veranstaltet für seine Weib-

Achen Mitglieder öfter, Besichtigungen sozialer Einrichtungen und
Institute . Diese Besichtigungen ergänzen wirksam theoretische Aus¬
einandersetzungen auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge . Sie
tragen zweifellos zur Erweiterung des Gesichtskreises unserer
tätigen Genossinnen bei und haben bei diesen auch immer starken

' l Dw Teilnahme an dem gestrigen Besuch in der hiesigen Blin¬
denanstalt war außerordentlich stark. Diese große Beteiligung ,'t
vielleicht nicht nur dem Drange . d,e Blindenanstalt als sozial-
Einrichtung kennen zu lernen , sondern sicherlich auch °ur dem Mit-
qefühl heraus entsprungen . daS wir besonders für BliNde hegen.
Blind sein, die Sonne , die Welt nicht sehen zu können, empfinden
loir Sehende als da» grausanlste Geschick, das eS geben kann. Und
doch sind auch den Blinden die Freuden des Lebens nicht gaiiz der-
Massen . War früher der Blinde in einem Haushalt em hilfloser

Zur Warnung für Frauen , die städtische Butter kaufen, die^
ein Vorgang, der sich vor einigen Tagen an der Markthalle am
Börneplatz abgespielt hat. Eine MonatSsrau . der offenbar di
Butterausgabe zu lange dauerte , gab e»ner anderen Frau,
die in der ersten Reihe stand, »wer Fettfcheme und
das Geld mit der Bitte , ihr doch e>n Pfund Butter nr,t-
zubringen ; sie wolle am AuSgang so lange warten . Butter chemi
sind in dieser fettarmen Zeit sehr begehrt: fast werden sie mit
Gold gewogen. Dieser Umstand hat wobl auch dazu geiuhrt , dan
die eine Frau unehrlich wurde. Denn dre MonatSsrau warte,
heute noch auf ihre Butter und ihr Geld. Das ist für sie ärgerlich,
mahnt aber zur Vorsicht.

Frankfurter Arbcitsmarkt . Beim städtischen Arbeitsamt waren
am 27. Januar gemeldet: Offene Stellen:  3 Gärtner . 1
Schweizer. 2 gelernte Metalldrehcr . 2 Kupferschmiede. » HWesch.ag-
schmiede, 2 Fabrikschmiede. 3 tüchtige Bauschlosser. 2, Weibblech¬
spengler. 2 Spengler auf Badewannen . 20 gelernte Erjcndreher 8
Werkzeugdrcher, 8 Hobler. Schlosser, Revolverdreher, ü Auto»
matendreber , 10 Maschinenbetriebsschlofler. 5 Werkzeug,chlosser.
2 Wagenschlosier auf Dezimal "sw., 2 Tvp-nemrlchter, 2 Mecha¬
niker, 1 perfekter Repatrüteur aus Schreibma,ch»ien , 8 Elektro-
monteure auf Starkstrom . 2 Feilenbauer . 2 Maichmenheizer. t
Elektromonteur , 2 Bandagisten. 4 Sattler für Trelbn ^ ^ '- ? 0
Möbelschreiner. 6 Schreiner für Schissbau. 1 Hotelkufer, - Kuier
für Holz- und Kellcrarbeit . 10 Maurer . 6 Zimmerleute . 1 Dach-
decker, 1 Modelldreher. 2 Möbelschreiner. 6 Schuhmacher 2 Buch¬
binder . 2 Friseure . 9 Zapfer . stadtkundige Radfahrer 8t
Fabrikarbeiter . 5 Fahrbursch«n. 1 kalte Mamsell. 4 tilchtige Re
staurationSköchinnc!, 1 junge Stutze. 1 Wirtschasterin, 1 Erzieherin.
3 Mägde aus? Land. 2 Alleinmädchen. 1 Stutze. — Stellen¬
suchende:  3 Gärtner , 8 Schweizer. 6 Taylohner und Futterer,
3 Knechte. 1 Installateur . 17 Schreiner , 9 Parkettleger . 3 Ma-
schinenarbeiter. 2 Bauanschläger. ^ Sattler für ^Militararbcüew
10 Bauschreiner und Anschläger, 6 Welhbmder, X SBlönißlöf« ,
Tapezierer und Polsterer . 9 Bäcker. 6 Schneider. 1 Hausdame 2
Kinderfräulein , 3 Zimmermädchen. 6 Besch' eßerinnen . 6 Servier-
fräulein . 4 Saaltöchter . 6 Büfettfräulein . 1 Haushälterin die Land-
Wirtschaft versteht, 00 Fabrikarbeiterinnen . 810 Näherinnen , dar-
unter 230 Heimarbeiterinnen , 18 Strickerinnen , 10 .llleinmadchen,
6 ältere Haushälterinnen , 4 ältere Köchinnen, 4 junge Allein¬
mädchen, 4 junge Kindermädchen.

Ei» Zuchtüausvrtcra ». 1862 geboren, erlitt der Maurer Joh.
Meides 1878 seine erste Strafe , und 1882 wandcrte er zum ersten¬
mal ins Zuchthaus. Diesen Weg ging er dann bis -- tzt noch sieben,
mal. immer wegen Diebstahls. Im ganzen hatte21  Jcihre Znch -
Haus hinter sich. Nun saß er wieder wegen Diebstahls auf der An-
klagebank. Er mx  nachts in den Keller einer Brauerei . ,n der er
als Tagelöhner beschäftigt war . eingcstiegen. um Zinnrohre zu
stehlen. Kaum hatte er für 30 Mark Rohre m -men Sack gesteckt,
da wurde er vom Nachtwächter erwischt. Die « rraflammer versagte
ibm mildernde Umstände und erkannte aus zwei Jahre Zuchthau«.
Der Schreiner Andreas Lauer, der mit von der Partie gewesen war,
kam mit sechs Monaten Gefängnis davon.

Brand in Bockenheim. Die Feuerwache Bockenheim wurde
gestern nachmittag kurz nach 2 Uhr nach der ehemaligen Mellerschen
Schuhfabrik. Schloßstraße 50. alarmiert . Hier war ,n den Keller-
räumen der Dampfheizung durch eine Unachtsamkeit ein Brand
entstanden, der an den dort lagernden Papier - und Holzvorraten
reiche Nahrung fand Die Wehr griff den Brandberd mit mehreren
Säilaucklinien an und beseitigte jede Weiterverbreitungsgefahr " ,
kurzer Zeit . Mit den Aufräumungsarbeiten hatte sie nal)«zil cmc
Stunde zu tun.

Sriefkasten - er Re - aktion.
H W R 1 Ja . 2. Sie hätten um Stundung der Steuern

einkommen muffen. 3. Von der staatlichen Unterstützung soll rm
allgemeinen nichts abgezogen werden.

8 K. % in M. Suchen Sie auf dem Bürgermeisteramt um
Unterstützung nach. Wenn die Dedürstigkeit nachgewiesen werden
kann, müffen Sie unterstützt werden.

5» A. Natürlich kann der Kaufmann das.
Wcbrmann H. Genoffe Wendel ist als ungedienter Land¬

sturmmann eingerückt und ist jetzt Offizier -Stellvertreter . Zurzeit
ist er als Inspektor in einem Lazarett tätig , wo, wiffen wir nicht.

I . *8. in  Fr . ' Sie haben keinen Anspruch auf AufwandS-

entschadigung. ^ ^ m  g, .-J .-R. 70. Die Jla war 1009. Rekord-
flüae im heutigen Sinne wurden damals nicht geleistet. Der beste
Flieger war unbestritten der F ^ ezose Bleriot . Euler muzte sich
ans Versuche beschränken.

Heues aus aller Well»
Krt«s»lede« 1» Archangelsk.

Wolmana Sorge schreibt der»Köln. Volksztg. . Aus rch

Sommers hatte sich in der Stadt am W-chen Meeree, g b
Krieaskultur" entwickelt. Der Neubau des Hafens vrachle grog

in die Stadt, dt. »m M

kääääs

teilhaft bemerkbar gemacht hätten fanden sich hier maffenhaft.
gegen Materialien zum Stillen des Hungers waren äußerst seit-'S Mittag und Abend aß man Fisch. Dorsch und
lelfuib Jriwtene» Robbensett. Aber auch diese warm au

Eskunolebe». was Brot. Zucker und«afl» '

"mond«n"^ Die mm  d̂ Kinoe.ngäng- konnte mit jeder Wett-
ÄffSStdfS mknN von diesen
£ « ÄS Äff Äet.

Lrlststi ^ elemL
Ansana Dezember konnten dre zahllosen C Q

Träger und Verlader mußten 17  Stunden ^>n. «cher.
Meer sich schloß, 'st mit einem Schlage auchd.e Stadt geswrb-n.
ĉebeÂ eitsmöglichkeit hat aufgehört und alles stucht-te m d -

VS£  SffiÄfS
»et sää ääw ä
!_ die zahlreichen Arbeiter und Unternehmer zuruckkehren.

Ein Erdbeben er-'gn-ete sichM'ttw«h früh in Sieben'
bii r a en Man spürte es vn Schaetzburg, Kronstadt,
Szilegy-Szomlyo. Nagyenyed Sächsisch-̂ sen nnt• « oflotoj.Täxießbura, wo das Erdbeben morgens um8 Uhr 37  M .
ÜrtStmS *. sind Schornsteine
Mauern an vielen Ssi-llen gesprungen. D,e Bevölkerung
flüchtete ins Freie. Es ist memand verungw« .

Auch auf dem Balkan  wurde das » eben nr 'puri.
AuS Rumänien, das zunächst beteiligt sein mutzte,
keine Nachricht vor. Aus Sofia wlrd̂ Eldet . M'tftvoch
morgen nachM>10  Uhr verspürte man schwackl den Auslamer
c-lnes Erdbebens in Sofia. Tirnowa und Zaietschar. DerZL « .»- l°g °°ch»-N
el'achtungen des Sofioter meteorologischen Institut, unge
fahr 350  Kilometer von Sofia entfernt.

allgemeine Ceuerungrzulage lm§teinjetzergewerde.
Die Anträge aus GLwährung bon TLuerungszu Ipftpnt

Verband der Steinsetzer in einer Anzahl vonTarifbezirk . ri gestellt

ist. Die Lohnerhöhling, die als „Kriegszulage ö«zelchn.
ist beträgt einheitlich 10 Prozent der tariflichen Lohnsatz- , sie tritt

Dieklage die im Durchschnitt 7% Pfennig pro Stunde betrag.

iteHt worden waren, so kann die allgemeine Regelung aus P z
' immerhin als ein günstiges Ergebnis bezeichnet werde,».

Telegramme.
Ne»e verwaltmg In Mazedonien.

(Sofia 26  Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Don dem Ver¬
irrter des' Wolffschen Dursaus. Die neuen Gebiete sindm
fplactibe Kreise und Bezirke eingeteilt: Die Kreise Bitolia,
Fschtip Kumanowo und Ochrrda mit den Bezirken Ochrro,
Dibra'Strauaa, ferner die Kreise Skoplje. Tetowo und
Kavadartzi mit den Bezirken Kavadartzi. Dorran, Gewghelr
und Neaotin schlietzlich die Kreise Nifch. Poscharevatz. Ku'
prija. Kruschevatz, Pirot. Dranja. Negotin-Donau. Zaietschar
und Prissttina. _ _

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Freitag, ' 28. Jan .? °8 "uhr ^ (VöMwsrst̂ g):' ^ .Wo die Schwalben

Sonntagf  3a ' Jam ." HW Ufr  Ä ! ^Morge" un1erhaltung): Gast-

L ' La^ ' MPreis ? - °^4 N -^ .Ei/7olle7Einfall ".
Halbe Pr . — 7 Uhr: „Komödie der Worte.

Königliche» Theater.
Donnerstag . 27. Jan .. 7 Uhr: „Undine . .
Freitag , 28. Jan .. 7 Uhr: „Ariadne auf Naxos .

MoM°g 3̂A Jan.. 7 Uh?:_ '"mie'auf Tauris".

Hllte,Mützen,Sctiirme,Pelzwaivn
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Karl Sommer,mv,
41 Wellritz »trassa 41.

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Neueste Ausgaben.
Preis 50 PI#.
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Beim letzte» Fliegerangriff auf vover
stÄ mxh dom Hamburger „Frvmdenblatt" eine Bombe in
einen Schuppen, in dem Minen aufbewcchrt wurden . Diese
Minen explodierten und richteten ungeheure Verwüstungen
im ganzen Umkreis an. Die Explosion erfolgte erst 16 Mi»
m»ten rmch dem Fall der Bombe, soöaß die in der Nähe wei»
kenden Soldaten und Arbeiter die Bombe für einen Versager
hielten. 39 Personen, darunter ein Offizier und 24 Sol»
dato», wurden getötet, fünf mit Proviant beladene Güter-
wogen zerstört. Die Eisenbahngeleife wurden aufgerissen
und eme Anzahl kleinerer Wohnhäuser stürzten ein, wobei
mehrere Frauen und Kinder getötet wurden . Ein im Hafen
Äsendes kleine» Transportschiff wurde gleichfalls von einer
Bombe getroffen. Da» Schiff sank mrmittekbar nach der
Explosion. In einem Londoner Hospital wurden 20 Schwer-
verwundete ausgenommen. Die englischen Abwehrflugzeug",
waren mcht rechtzeitig zmn Aufstieg bereit.

die Maßregel könne den Engländern , wie überhaupt dem Dier-
verbande, in dem militärischen Kampfe wenig nützen und sei¬
nem Ansehen in den neutralen Ländern ganz enorm schaden.
DaS Blatt betont, daß die Rede des schwedischen Ministerprä-
sidenten klar zeige, daß andere neutrale Völker in den Krieg
verwickelt werden könnten, und sagt: „Dem sollte der Vierver-
band bczio. England Rechnung tragen , umsomehr, als seine
militärische Lage keineswegs derart ist, daß es ihm gleichgül-
tig sein kann, ob die Zentralmächte aus der Reihe der bisher
neutralen Länder weiteren kriegerischen Beistand erhalten ."

Kmnettie für Militärpersonen.

vom Unterseebootkrieg.
Der Korrespondent der „Times " meldet aus Washington:

Deutschland sandte eine neue „Lufidania"-Note nach Amerika.
D« deutsche Regierung bedauert darin den Tod amerikani-
scher Bürger : es wird jedoch die Behauptung aufrecht er¬
halten , daß die Torpedierung derzeit gerechffertigt war und
Kvar als Zwangsmahnahme auf die Anordnungen des eng
«scheu  geheimen Rates . Die Berliner Regierung wünsch:
ferner amerikanischeMaßregeln zum Schutze'der Freiheit derffteere.

Zum Geburtstag des Kaisers erging Straferlaß für Militär-
Personen wegen Disziplinarstrafen , die sechs Monate nicht über¬
steigen. Ausgeschloffen von der Begnadigung sollen jedoch die Per¬
sonen sein, die 1. unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen, 2. feit
der Verhängung der Straf « sich schlecht geführt haben. Ferner
sollen im Strafregister und in den polizeilichen Listen auch die Ver¬
merke über die bis zum 27. Januar 1906 von Marine -, Konsular -,
Schutztruppen- und Schutzgebietsgerichten verhängten Bestrafungen
aller derjenigen Personen gelöscht werden, die keine schwerere Strafe
als Geldstrafe oder Gefängnis bis zu einem Jahre erlitten haben
und in den letzten zehn Jahren nicht wieder wegen Verbrechen oder
Vergehen verurteilt sind. Ein besonderer bayerischer Erlaß trifft
für Bayern ähnliche Bestimmungen . Alle Gnadenerweise gelten nur
für Kriegsteilnehmer . Bis der Friede kommt, wird es ja wohl auch
eine umfvffende Amnestie geben.

Zum Fall „ Perfia " .
. . Reuter meldet aus Washington : Die Negierung der Ver¬

einigten Staaten wird sich au die türkische Regierung um'
»ufflärung über den Untergmrg der „Persia " wenden.

Ei » «euer -« gttscher Berluft.
Rsuter meldet : Der englische Dampfer „Ranlemcmn",
Schiff von 9000 Tonnen , soll in dm Grund gebohrt war-

fc« , sein. Anscheinend handelt es sich um einen im Lloyds
Regifter aufgeführten Dampfer dieses Namens von 10 760
Bruttv -Rsgffter tonnen.

Italienische Prämien.
Die italienische Zeitschrift „Marina Dtercautile Jtw

Sana“  hat eine Sammlung zur Auszahlung von Prämien
an Handelsschiffe eröffnet, welche Unterseeboote rammen.
Bis jetzt sind 12 000 Lire eingegangen.

ver Nebenzweck der englischen vlockade.
Der „Pester Lloyd" bespricht in einem Artikel die Folgen

der verschärften englischen Blockade und komntt zu dem
Schlüsse, daß die Spitze dieser Maßregel nur scheinbar gegen
ore Mittelmächte gerichtet sei, mit ihrer ganzen Schärfe sich
aber gegen den neutralen Handel richte.

England habe man nämlich bemerkt, daß die neutrale
Schiffahrt , insbesondere die von Amerika, gewalttg im Vor-
sprung gegenüber der Englands sei. Es sei beschlossen wor-
den, diesKn während des Krieges eingetretenen Auftchwunge
ein Ende zu bereiten. Die verschärfte Blockade sei tatsächlich
«n höchst geeignetes Mittel dazu. Die Schiffahrt zwischen
»merrka und Europa würde ausschließlich durch England ohne
Hindernisse besorgt werden. Ueberdies wäre England in der
Lage, allein preisbildend zu wirken, denn jede Konkurrenz
durch Käufer aus anderen Ländern wäre ausgeschaltet durch
btt  allein mögliche englische Vermittlung, die infolge der ver-
schärften Blockade eintreten würde. Es wäre den Vereinigten
Staaten auf viele Jahre die Möglichkeit entwunden, selbstän-
dig mit anderen Staaten Handel zu treiben. Die verschärfte
Blockade bedeute also nicht mehr größere oder geringere Un-
vequemlichkeiten, sondern ein Lebensinteress« der neutralen
Staaten , insbesondere der amerikanischen Unon. Es sei nur
die Frage , ob die amerikanische Union weitblickend und ener-
grsch genug sei, um an der Spitze der Neuttalen dieser töd-
lichen Gefahr zn begegnen. Zweifellos würde ein allgemei-
nes Ausfuhrverbot Amerikas die britische Regierung zum
Nachgeben zwingen. Damit würde der neue Bruch des Völ-
kerrechts durch England hinfällig. Die Vorzugsstellung Ame-
ttkaS, dl« es während des Krieges erlangt hat . wäre befestigt
mrd daS enffchlosiene Auftreten Amerikas würden alle Neu-
ttalen , sowie die Kriegsgegner Englands mit größter Sym-
pathie und Anerkennung aufnehmen.

Anläßlich der schwedischen Kundgebungen gegen die Der-
stvorfting der Blockade meint selbst die  Berner „Tagwacht",

Die neuen deutschen Reichssteuern.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Di«

Presse bringt nahezu Tag für Tag Mitteilungen über die
neuen Reichssteuern, die im März dem Reichstage zur Be¬
schlußfassung unterbreitet werben sollen. Diese Mitteilungen
sind in keinem Fall authentisch. Das Reichsschatzamt hat über
die geplanten Steuern bisher keinerlei Veröffentlichung aus-
gegeben und wird aus dieser Zurückhaltung auch weiterhin
nicht heraustreten , solange die Vorlagen sich noch im Zu-
stände der Vorbereitung befinden.

Natürlich waren die Mitteilungen nicht offiziell, aber
sie scheinen so ziemlich das Richtige getroffen zu haben. Des¬
halb sollte die Regierung das Versteckenspielen aufgeben und
mit den Parteien über die neuen Einzelsteuern verhandeln,
gerade weil sich noch alles „im Zustande der Vorvereittmy
befindet" und weil man das Volk und die Steuerzahler nicht
vor vollendete Tatsachen stellen soll.

25 Jahre„Lorrespondenzblatt".
Dem Jubiläum der Generulkommission folgt nach zwei Mo-

naten ern solches des »Correspondenzblattes der Generalkommission
der Gewerkschaften Deuffchlands". Am 20. Januar 1891 erschien
die erste Nummer des Blattes . Bald nach der Gründung der Be-
neralkommission stellte sich die Notwendigkeit der Herausgabe eines
Kovrespondenzblattcs heraus , das in sehr bescheidenem Umfange er«
Ichsen und zunächst nur als Publikatronsorgan der Generalkmn-
miiston gedacht war. Es sollte den Vorständen der Verbünde und
den Vertrauensleuten zugestellt werden. Doch bald zeigte es sich,
daß das Blatt , das eigentlich nur als Zirkular gedacht war , mehr
sein mußte. Nur auf dem Halberstädter Gewerkschaftskongreß im
Jahre 1892 erfuhr die Herausgabe des Blattes — meist aus Spar-
samkeitsrückstchten— einige Opposition ; nachdem hat jeder Gewerk-
schaftskongreß̂ den Aufgabenkreis des . Corefpondenzblattes " er.
weitert . Anfänglich nur Bekanntmachungen und Abrechnungen der
Generalkommission , kurze Mitteilungen über Streiks und Lohn¬
bewegungen enthaltend , mußte es bald ständig Artikel über gewerk-
ichaftliche Fragen in sich oufnehmen. Dazu kam. daß die Statistiken
der Generalkommission, deren erste schon in Nr . 28 des ersten Jahr¬
ganges erschien, alljährlich an Umfang Zunahmen. In gleichem
Maße aber, wie die Generalkommission ihre Ausgabe » vermehrte,
mußte auch das „Correspondenzblatt" seinen Inhalt erweitern . Di-
Gewerkschaften konnten sich im Laufe der Zeit nicht nur mit gewerk¬
schaftlichen̂ Fragen beschäftigen. Wirtschaftspolitische , vor allem
sozialpolitische Fragen drängten mit in den Vordergrund der öffent¬
lichen Erörterung in Gewerkschaftskreisen und verpflichteten das
„Correspondenzblatt " zur Besprechung, nicht minder das große Ge¬
biet der Arbeiterversicherung und des Arbeiterschutzes. Und als die
internationale Gewerkschaftsbewegung sich immer mehr auswuchs,
mußte auch hier das zentrale deutsche GewerkschastSblatt die deutsche
Gewerkschaftsbewegung ausreichend unterrichten. Die gewerbliche
und vereinsrcchtliche Rechtsprechung, eine größere Berichterstattung
aus dem ganzen ĝewerkschaftlichen Organisationsleben, ' später die

:nb manche anderen , aus der

Noch eine-wahlrechtr-verheihung.
In der Thronrede zur Eröffnung des Landtags von

B raunschweig  wird gesagt: „Zu erwähnen ist, daß ge
! setzliche Maßregeln wegen der Kriegslage für das Landes
recht, soweit solches zu üersehen ist, nicht in Betracht kommen
Die Landesregierung wird mit allen Kräften bestrebt sein
dir ins Stocken geratenen oder einstweilen zurückgestellten
staatlichen Aufgaben zu fördern und zum Abschluß zu brin¬
gen, sobald solches möglich ist. Insbesondere gilt das auch
von der schwebenden Aenderung des Wahlrechts. Allen an
der Gesetzgebung beteiligten Stellen wird es schon jetzt und in
der maßgebenden Zukunft am Herzen liegen, vom Stand-

>Punkt des Allgemeinwohles aus aufs sorgfältigste zu prüfen.
| inwieweit bei der Schaffung neuer Vorschriften der durch¬
gehenden Bewährung aller Volks kl assen
in dieser gewalttgen Zeit Rechnung zu tragen  ist.

!Durchdrungen von dem Bewußtsein der Unbesiegbarftnt deut
scher Kraft , Opfersreudigkeit und Ausdauer im Felde und
daheim vertrauen auch wir Bvaurffchweiger auf eine glückliche
Zukunft des Dvuffchen Reiches und damit auch des engeren
Vaterlandes . In dieser Zuversicht gibt Seine Königlich
Hoheit den Wünschen und der Hoffnung Ausdruck, daß der
bevorstehende Landtag mit Gottes Hilfe baldigst unter dem
Zeichen eines ehrenvollen gesegneten Friedens stehen möge."

Das in Braunschweig bestehende Wahlrecht ist noch rück¬
ständiger als das preußische.

Besprechung des Wirtschaftsmarktcs un. _ _ _
Beit sich ergebenden Notwendigkeiten erforderten eine Besprechung
im „Correspondenzblatt ".

So ist denn auch der Umfang des Blattes mit den Jahren ge¬
waltig gewachsen, nicht zuletzt auch durch Einführung zahlreicher
Beilagen . Der Bcilagenband ist heute bald so stark als der Haupt-
band. Sein großer Wert liegt nicht zuletzt darin , daß er zugleich
ein treffliches Nachschlagewerk ist, vermöge seines guten Jnhalts-
verzeichnisses. Das anfänglich vier Seiten in kleinem Format um-
faffende Blättchen erscheint heute regelmäßig 32 Seiten stark; nur
wahrend der Kriegszeit ist der Umfang vorübergehend eingeschränkt
worden. Mit der Vielseitigkeit des Inhalts stieg auch die Zahl
der Mitarbeiter , die jetzt im In - und Ausland etwa 300 bettägt.
Und nicht dein mit dem Wachstum der deutschen Gcwerkschafts-
beivegung, sondern auch durch eine starke Abonnentenzahl außerhalb
der Gewerkschaften ist seine Auftckgeziffer enorm gestiegen . Mit 400
Exemplaren ins Leben getreten, hatte es Ende 1913 eine Au flaue
von 30 000. ' ^

Bis zum Jahre 1900 wurde das Blatt vom Vorsitzende» der
Generalkommissron, Karl Legten, geleitet ; erst nachdem wurde ein
ständiger Redakteur angestellt, dem 1908 noch ein zweiter zur Be.
wältigung der stark vermehrten Arbeiten zur Seite gestellt wurde
— Das „Correspondenzblatt" hat sich nicht nur bei den Gewerk¬
schaften, sondern auch in der deutschen Zeitungswelt zu einer sehr
beachtenswerten Zeitschrift heran fgearbeitet ; nicht zuletzt verdankt es

seine hervorragende Stellung seinem leitenden Redakteur PaulVtf Sot » tnif htcTtvm urtX eCK .*'. r • i
diese
Umbreit , der mit vielem Fleiß und journalistischer Tüchtigkeit seit
16 Jahren die Redaktion des Blattes führt.

vermischte ttriegrnachrichten.

Späte Anerkennung.
Bei der Einführung des zum unbesoldeten Stadttat von

Breslau gewählten Genossen Emil R e u ki r ch, Redakteur
der „Volkswacht", hielt der Oberbürgermeister Mattin g

kenden Abend haben die Fichten, die sie einsäumen, ein
-̂ endes Aussehen . . .

Mit dumpfem Getöse fliegt die Brücke hinter uns in die
Drft. Die Pioniere haben ihr Werk vollendet und holen uns
ein. Eine dichte Staubwolke aufwirbelnd , jagt ein Kosak
dorüber — er hat irgend amen Rapport zu Werbvingen.

-H-'^ dsmann!" ruft ihm ein Füsilier zu, „was gifte»oue§? Grird die Deutschen noch wert?"
„Noch acht Werst ungefähr . Sie stürmen vor und werden

Mrs einholen. Eilt euch, Landsmann !"
Alles beschlermigt den Marsch Sechzig Werst in den

Demen, zweimal vrerlmdzwanzig Stunden ohne Schlaf, das
vurt man. Die Gedanken verwirren sich, wtt sind alle tm
Halbschlaf. Die Beine bewegen sich ganz mechanisch. Doch
vre Aussicht, rn Gefangerrschaft zu geraten, hat für niemand
«rohen Reiz.

„Wenn ihre Pattouille uns überrascht, hat eS nichts zu

&« reuten."murmelt einer halblaut. „Dan kann man sichhelfen. Aber wen» die Infanterie un« etnholt.
. . .1 Wenn wir nur bis D. kommen!"

Spüt in der Nacht langen wir dort an . Der Bahnhof
M nicht wieder zu erkennen. Sonst stets belebt und hell er-
« »chtet. liegt er heute leer und düster da. Nur zwei oder
0T<n Fenster find beleuchtet. Unordnung , leere Kisten
Mner . Auf einem Gleis der letzte Räumungszug . Er fft
vÄaden und voll, und will gleich ab fahren. Nach langern
Hw und Her willige» sie ein, »ms bi» zur neue» Stellung
»es Regiments mitzunehmen,

„Aber in dem Wagen fft kein Platz mehr. Meist aufs
Dach, wenn ihr Lust habt."

Wir klettern hinauf und lasten uns so gut «S geht auf
w*n Dach nieder. Einer hat schon T« aufgestSbert. Wir
Avon jedoch keinen Hunger, sind schlaffüchttg, zu ttäge zmn
sprechen, ern Glied zu rühren.

Vom Wagendach sieht man, wie Piowieve die Schien« ,
Mreißen , die Baracken zerstören. Die Bahnhofsgebäude
laegen in die Luft . Die Feuersbrunst rötet die Hälfte des
Hnnnmls.

I ein besonderes politisches Ereignis betrachtet. Ich verstehe das
vollauf . Dennach will ich keine politische Rede halten , weil wir in
diesem Saale - der Politik nach Möglichkeit aus dem Wege geben
sollen. Aber ich will nicht unausgesprochen lasten , daß ich Ihrer
Fraktion die Genugtuung darüber nachempfiistien kann, daß der
Wunsch nach Ihrer Wahl von dieser Versammlung so einmütig
erfüllt wurde. Auch der Magistrat tritt der wohlverdienten An¬
erkennung Ihrer Fraktion bei. Er stimmt zu. daß sich Ihre Frak-r  bisher wohl bewährt hat,vor allem aber in der schweren Zeit.

wir durchmachen. Die Erfahrungen , die man allge-
mein mit den Herren der sozialdemokratischen
Partei in der kommunalen Arbeit gemacht hat,
waren ausgezeichnet.  Die Mitarbeit von Herren , die so.
viel Einblick haben in die verschiedenen Schichten der Bevölkerung,
wie selten jemand , und die in ihren Organisationen eine so außer¬
ordentliche Schulung für das öffentliche Leben genießen , und die
so warmherzig empfinden , es wäre seltsam , wenn sie sich nichtbewährte . . . .

Me öffenMche Anerkennung der kommunolpolitischen
TSttgkett der Sozialdemokraten hat auch in Breslau etwas
rerchllch lange auf sich warten lassen.

Durch allerhöchste Ordre vom 27. Januar wurde für die
deutsche Marine  der Dienstrang eines Deckosfizierlcutnants,
Deckoffizieringenieurs und Feldwebelleutnants geschaffen. Im
Reichstag hat man also wieder einmal vergeblich vor der Schaffung
solcher neuen Chargen gewarnt?
_ Eine Reihe Liebesgabenzüge für deutsche Gefangen ^ i*«
Sibirien  passierten unter Leitung von Herren vom schwedischen
Roten Kreuz die schwedisch-russische Grenze . Mehrere von ihnen
sind bereits an ihrem Bestimmungsorte eingetroffen , so daß der
Inhalt an die Gefangenen verteilt werden konnte. Erfreulicher¬
weise haben die russischen Behörden für die Liebesgabenverteilung
Entgegenkommen gezeigt . Alle bisherigen Nachrichten bestätigen,
daß d,e Betteilung dieser Gaben einem dringenden Bedürfnis ent.
spricht; sie werden das Lo? unserer Landsleute in Sibirien lin.
dern helfen Schon liegen Briefe von Kriegsgefangenen vor, die
ihre Hroße Freude über den Empfang der Sachen ausdrücken.

Das Amsterdamer Hetzblatt „Telegraaf"  scheint nun auch
in den Niederlanden allgemein nach Gebühr gewürdigt zu werden.
Wegen der erhobenen Beschuldigungen, daß das Blatt der Entente
schmutzige Spionagedienste leistete, verlangte das Blatt die Ein¬
setzung eines Ehrenrats , der untersuchen und urteilen solle . Dazu
sagt „Nteuwe Courant ": Man scheint in der Direktion des „Tele,
graaf " nicht einzusehen , daß man nach den Enthüllungen über den
Bettieb des Blattes nicht mehr das Recht hat, an ein Urteil zu
denken, das irgendwie mit der Ehre zu tun hat . Hier könnten
höchstens Justiz und Regierung eingreifen.

Die JahreSkonferenz der englischen Arbeiter.
Partei  hat mit 1 502 0OO gegen 602 000 Stimmen eine von der
Gewerkschaft der Dockarbeiter vorgeschlagene Resolution angenom¬
men, wodurch die Konferenz verpflichtet wird, die Negierung so
viel als möglich bei der Fortsetzung des Krieges zu unterstützen.

Di - Lebensverteuerung in Italien  ist aus vielen
Berichten bekannt. Als ob es noch nicht genug damit wäre , daß
uns fast schon das Leben untersagt ist, so klagt ein Korrespondent
des „Avanti ", „nun wird uns auch noch das Sterben ver-

Vielen Orten sind die Bestattungskosten
plötzlich hoch hinauf gesetzt worden. So ist z. B . in Mailand durch
Einführung der neuen Taxe sogar das Begräbnis 4. Klaffe um 28
Prozent teurer geworden ; in manchen Fällen sind die Bestattungs.
kosten um 80 und mehr Prozent erhöht worden.

Laut „Secolo " tellt die Mailänder Gesellschaft,  der
der Gasvertticb für Novara übertragen ist, mit . daß vom 1. Februar
ab das Gas mit 30 Zentimes für den Kubikmeter berechnet wird.
D,e Verdoppelung des Gaspreises  erregt in der Be-
volkerung lebhaften Unwillen.

Ver arme JagdpSchter.
Vor dem Dresdener Schöffengericht hatte sich ein Rentter

und GrundstücksbesitzerF. aus Oberlößnitz bei Dresden —
ern Vorort , das „sächsische Nizza" genannt , in dem meist reiche
Leute wohnen — wegen Ueberttetung der Höchstpreise zu ver-
antworten . Er hatte selbstgeschosiene Hasen um 60 bis 90
Pfennig zu teuer verkauft und wurde dafür zu 300 Mark
Geldstrafe verurteilt. Bemerkenswert war dabei das Ergeh,
nir bei der Erörterung der persönlichen Verhältnisse des An-
geklagten. ES wurde festgestellt, daß der Herr Besitzer zweier

*2* £r »wei Jagdreviere gepachtet hat und
dafür 1070 Mark Pacht zu zahlen hat. Unter diesen angeneh¬
men LcDenSverhaltnrffen bezahlt er jedoch ganze 67 Mark Ein-
kommensteuerl Das enffpricht nach dem sächsischen Steuer-
tarrfe einem Einkommen von sage und schreibe 2800 bis 3100
Mark ! Dem Richter gab diese Taffache zu der Bemerkung An-
iah, es könne nichts schaden, wenn sich die Behörde einmal um
die Verhältnisse des Oberlößnitzer Rentiers eingehender küm-nett
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KONSERVEN
Brechspargel

Suppan - Spargel 3 Pfi -D. 684
Suppan -Spargel 1 Pfd .-D. 394
Breohspargel III 2 PH .-D. 10M
Breehspargel III1 Pfd .-D. 554
Breehapargal II 2 Pfd .-O.1404
Brechspargel O 1 Pfd .-D. 754
Breehapargal I 3 Pfd -D. 1504
Breehapargal I 1 Pf<L-D. 8O4

Bohnen
Jg. SohniHbohn . U3 Pkd.- O.504
Jg .Schnittbohnen 13 Pfd .-D. 584
la junge Sohnlttbohnan

fadenfrei . . . 3 Pfd .-D. 524
la junge SohnIHbohnen

ladenfrei . . . 1 Pfd .-D. 364
Breohbohnen H 8 Pfd .-D. 504
Jg .WaohtbrechboHn .3Pf .-D.624
Jg .Waohebreohbohn .IPt -D 364
Diebe Bohnen . . 3 Pfd .-D. 46 4

Erbsen
Sappen -Erbten 3 Pfd .-D. 6O4
Junge Erbten,III 2 Pfd .-D 684
Junge Erbten III 1 Pfd . -D. 394
Junge Erbten II 3 Pfd .-D. 824
Junge Erbten II 1 Pfd .-D. 464

Stang -Spargel Kl 2 Pfd .-D.1054
Slang -Spargel IMI Pfd.- D. 584
8lang .-Spargel II 2PfcL -D.I604
Slang -Spargel II 1 Pfd .-D. 854
Slang -Spargel I 3Pfd .-D1904

^Jun ^e Erbten Ib 3 Pfd -D. 100 4

Ja . >/, Karo len 2 Pfd .-Doee 8O4 Spinal
jg . >/, Karolien 1 Pfd .-Dose 454 Spinat
Erbt .m.Karoll . I 3 Pfd .-Dose 804 3em . G
Erbs .m Karo« . 11 Pfd -Dose 454 Dem. G

Preiswert und gut

Gulasch
ans best Schweine - ii . n
fleisch hergeste '11 I [i  11Dose 1 * U

Hero *Bohnen
fix and fertig

Dose bV
Schneidebohnen

Paket 484

Frächte -Konserven
Gern. FrPchle . 8Pfd -D. 1504
Gern. Erheb 10 . 1Pfd -D. 8O4
Metz. Mirabellen 3Pfd -D. 1304
Metz. Mirabellen lPfd -D. 754
PflaumensflSaanerSPfd -D. 904
Pflaumen . » lPfd -D. 504
Pflaumen o 8t 3Pfd -D. IOO4

Birnen rot n .weist 2Pfd -D. 1204
Birnen rot n-weist lPfd -D. 654
Erdbeeren . . . 3Pfd -D. I6O4
Heidelbeeren . . 2Pfd -D. 904
Heidelbeeren . . 1Pfd -D. 504
Klrsehen r.n .söhwdiPfd -D. IIO4
Kirschen r .njohw .lPfd -D. 654

Trocken-Voilmilch
netzt frische . Vollmilch)

Butterkeks
1/ l  Pfand 35 Pfg. J

In unseren hiesigen Verkaufs¬
stellen heute eingetroffen:

HolllnO.Weißkraut
sch5n » feste
Köpfe . Pfd.

^Norweg . Vollheringe . . stück i54
Holländ . Vollheringe . . stack 18 4
la Bratheringe . 3 stack 40 4
Rollmöpse (Makrelen) . . . stack 16 4
la Sardinen . tt -nd 75 4
Sohellflsohe in Gelee Pfund 72 4

Vorzügliche

Suppen- und Gemüse-Nudeln pfxmd 50 4
Eierware Pfund 85 *

Hassia-Eiemndeln
»/, Pfand -Paket 50 4 ’/i Pfund -Paket 100 4

Stangen-Makkaroni
inländ . Mehl wäre CO . ausländ . Griessware GO ,

Pfund wL » Pfund ut

Pflaumen . piund 65 und 70 4
n  großstflokige . . Pfund 78 und 85 4

Ringäpfel . . . Pfand 80 und 95 4
Aprikosen .Pfund 136 und 1504

Besonder « preiswert « 3248

Pfirsiche . . phmd480 v
MiSChobSt (schon sortiert ) Pfand 64 und 75^

Kranzfeigen . ?k»nd 60 4

KflSmiHdie Urieqsverficherung
ftrlditet vom  CesirfSoerbenb de» R»Sj»t «uß »br8iTÖ
»t eibabtn  für die tm R«glerang »de,irk « irrbadeu

- wohnhaften Kriegsteilnehmer . - -

halbe Anteilscheine zu Mk . S.— das Stück!
Ganz « Anteilscheine wie bisher zu Mk. 10.— da» Stück.

Bisher eingezahlte Beträge : über Mk. 900 000.—
Anteilscheine find erhältlich und nähere Auskunft wird
erteilt durch alle LandeSbankkaffen und Tammrlftellen
der Nafianischen Sparkasse ,- wie durch dt- V-rir -trr bei

**«■' SÄSSS ; -
NnftioidnRissMnr -iidHnkiiiMSlilc,.

B«*mittU* für de« » ertried »0» « nteUfchetneu gesucht.

Spezialitäten -Theater
, Anfang 8 Uhr 10.
I Vorher KONZE RT

Einlass 7 Uhr

1 > Wir stellen dauernd gegen
guten Loh» ei« :

1» für Werkzeugbau Montage
i! WIsÜtt

" "rerfzeugba«
und Reparatur»

Dlkhcr,
Bohl«»
Hsbler,
RMschltisek»

sü » « utomobilteil » und
Werkzeuge.

Auch KrirgSinvallden fin¬
den gern « Berückfichtignng.

W » N -W
?!Lastantomobil-Werke

Aachen , rsis

für « naden Kn Alter von S dt» 9
Jahre « 1.95 , 2 .25 , Kn Alter v.
10 btS 18 Jahren -N 2 .95 , 8.45,
8.95 , für Herr «« und vurfchen,
schdn gestreift, ■*  4 .50 , 5, 6, 7, 8,

9 , defiere Jl  10 , 12. 16.
Adolf Schönfeld

früher Fabrgasse 3348
jetzt Trlerleohe Gaess 5, 1. St.

u. Sam «-r  gesucht35, 3. 3196

sür Mittwoch
“ * tag morg

Genossen ! Genossinen!
Spottbillig kauft man bei mir neue

und getragene
Hrrrrn -,Damen-n.Kinderkleider

Stiesel, Wäsche nsw.
Um gütige Berücksichtigung bitten

Hugo Bollmann nebst Frau

Herren - und
Damen - Stoffe

Reste wottbillig . m
J . I4 >ngenbaeh Nachfolger

Frankfurt a. M Reineckftrahe 31.

Rinds-,Kalbs-u.namme!smetz|ere!
Hugo Hess

Prleaengasse 20a , Bechenheim
älteste Metzgerei am Platze.

Emvfedle prima Fleiichware»

prima

Rind-mi>KMjlcisih
empfiehtt 460

Fahrräder
an solvent« Leut«. 01180

A.  Wriedt
Mechaniker

jetzt: ßzmWitze 17
zwlaehee Ratliatatr. u. Rothschlldallce.

Graiirlla ’n
trop . PrachtYOgel
Hilda und Jos Biller

moderne Tänze
Max Marzelli
der Urkomische

Schulreiterin
3 Pferd», 20 »und.

Steiner ’»
Iilllpntanrur

a. Schleuderbrett
Backes

hess . Banernpaar

Logenplatz 1.75
Res. Platz . 120
Saal . -4 0.65

3 Vendora 8
Turn -Neuheiten
Anton Wattier

Astral -8änger
Hirni Hermann
Vortr . - Künstlerin

Biet « «»oft« Borteil « durch Er-
sparnng b. Ladenmiete «. eig. Her-
ftell. d. Ware . Herren - n. » onfirm .-
Anzüge, schwarzdlau, marengo , jede
(grötze vorrät , Hofen, Wettermäntel,
«apeS, Ulster n. Ueberzteher enorm
bill. abzug- Berger Str.107,1., Herren¬
schneider et. Anzüge meid , auch nach
Matz mft u. ohne Stoff unt . Baranttc
s. gut Sitz billig angesertigt 3884

^ Vermietungen . ^
3 Zim .-Wohnung z« uerm . 3194

Darmstädter Land rr. 90.

Vorrerkauf 11—1 Uhr an dar Theaterkasse»
Militär woohentagr * halbe Eintrittspreise.

Künstler -Brettl «!; ,K
Anfang 8 Uhr . Ende 12 Uhr . Eintritt 50 Pfg.

Nene Darbietungen . 8
Wein — Bier — Kaffee — Kalte und warme Speisen.

Kaftee -Haus.
Ab 4 Uhr Künstler - Konzert Ab 4 Uhr

unter Leitung des Herrn Kapellmeister » WolH » an Vrtcs.

:: Dreher , Schlosser u
Werkzeugmacher, Mechaniker

gesucht. Bei « ewerdunaeu
_ __ _ _ .»eben. 3311

Motorensabrrk OberursetA.-G.
für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen
bitten wir Alter und MMtäroerhältut , auzngebe».

Schützt euch jetzt
Magen - und Nervenkrankheiten etc . durch Genoss

nes Lebenswecker ». Preis Mark 1.76 pro Flacon.
TOT
meines i , e d e n s w o o a o r . . no .. ^ —-- v— •- -
Zu haben in Frankfurt : Adler - Apothek « , Trierlnobe 8m »«,
Boaen -Apottaeke , An Salzhaus 3, Engel -Apotheke,
Gross« Frisdbtrgsr Strass # 44 und G . Wollerstftdter , Strmss-
burq I. E . Mölsheim«- Stra . se 12. 01197Helmer Strass « 12.

Hockenheim , ® r. Seeftrabr w

Geburtstags Spende
S« Ehren von unseres Kaifers edler grau war der Gedanke angeregt.
■■. —. zn unseres Kaisers Ruhm sei er verwirklicht! ‘=
Im Anschluß an die bereits bestehenden Kriegsfürsorge -Einrichtungen schaffe man

' eine Geburtstags -Spende
der Art, daß jeder Frankfurter, jede Frankfurterin - - erwachsen oder Kind — an feinem
Geburtstag freudig eine Gabe spende; jeder nach seinem Vermögen und Können;
die kleinste Gabe wird genommen.

Diese Gelder werden den Kriegsfürsorge -Geldern zugeführt und so verwandt,
wie es die Kriegsverhältniffe fordern : für die Armen und Schwachen, für die Daheim-
gebliebenen unserer Krieger, fürs Rote Kreuz, für die Truppen draußen , kurzum für
all die Zwecke, für die private Fürsorgetätigkeit bestimmt ist.

Gibt so ein Jeder in unserer lieben Stadt an seinem Wiegenfeste eine Gabe —
ste sei auch noch so klein — so werden fortlaufend Tag für Tag große Summen
für Zwecke der Wohlfahrt flüssig.

Jeder Spender soll sür seine Gabe ein vankerblatt erhalten:
Eine Geburtstags-Urkunde
-- ----- aus dem Rriegsjahr 1914/16  =

zur dauernden Erinnerung an Deutschlands größte Zeit!
So wirke der Gedanke reich befruchtend zum Heil und Segen unserer deutschen

Hewm: x)cmfte$opfer von Frankfurts treuem Bürgertum!
Kaisers Geburtstag 1916. Geburtrtagsbüro: Theaterplatz 14,

Büro 2.

Oie Verwaltung der Gekurtstags-§pende:
Rinsler . Schüler . Satin .'

Den Aufruf befürworten wärmsten ? :
Geistl . Rat L. flbt Vr . tz. hogräfe

H. Horstmann
Dir . <k. Beller
J . S . irrauß

Prof . Vr . M. Sornemann
Kunstmaler Sohle
Justizrat M . Gehrke
G. Heil Kom.-Rat Meper -Leonhardt

Fräul . von Nop
% Schieöt
vr . C. Seligmann
Vr. H. Simon.
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